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hiinmernde Flecke. Das flache Scliildchon und der ganze
horax, auch Bruslseiten und der Hinterrücken tief schwarz; die

berseite des Thorax von einem bräunlichen Reife etwas matt;

zarter weisser Schimmer bildet eine von der Schulter zur

liigelwurzel laufende Strieme und bedeckt die untere Hälfte der

ustseiten. Hinterleib durchaus glänzend schwarz; die männ-
•hen Genitalien kolbig, das letzte Bauchsegment unmittelbar vor

nselben mit einem fast zweihörnigen Zipfel. Beine rothgelb;

den vordersten das Spitzendrittheil der Schenkel sammt den
hienen und den ganzen Füssen schwarz; an den Mittel- und
nterfüssen haben die beiden letzten Glieder eine schwarze Farbe,

Iche indessen an den Mittelfüssen auffallender, als an den hin-

sten ist, da sich diese schon von der Wurzel aus allmälig etwas

rdunkeln. Schwinger röthlich gelb. Flügel von gewöhnlicher

össe (wie bei Sc. nigri man a), glasartig mit graubräunlichem
rbentone, welcher an der Wurzel mehr in das Bräunlichgelbe

ergeht; beide Queradern haben eine schmale braune Säumung,
Iche, besonders an der hintern, vollkommen deutlich ist. —

jrlindrotoitia nig^riventri.«^ , ]>ixa laeta,
Oixa piibernla und Uixa obiscnra,

vier neue Arten,
beschrieben vom

Prof. Dr. H. I^oew in Posen.

I. Cjlindrotoma.
Die Gattung Cjlindrotoma ist als auf Limnobia di-

nctissima begründet und diese Art als typisch anzusehen,

iis man sonst in ihr untergebracht hat, gehört kaum recht zu

; das gilt sowohl von der Macquart'schen Cjlindrotoma
croptcra, welche vielleicht (wie schon Stäger richtig be-

rkt hat) mit SchummeTs Limnobia pilosa einerlei ist,

von der amerikanischen Cjlindrotoma m a c r o c e r a. Will

n diese Arten mit zur Galtung Cjlindrotoma rechnen, so

st sich gegen die Gattangscharaktere, wie sie Herr Stäger
Kröjer's Zeitschrift 111. 36 aufgestellt hat, nichts Wesent-
les einwenden, nur sehe ich nicht ein, warum er blos dem
ibchen an den Fühlern ausser der kurzen Behaarung Borst-

•n zuschreibt, da sie sich bei dem Männchen eben auch finden.

lindrotoma d i s tinc tissi m a selbst kann zu Zweifeln Ver-

assung geben , da sie in Beziehung auf das Flügelgeäder zu

i veränderlichsten Diptern gehört; dies gilt besonders von der

n Hinterrandszelle, wie schon Stäger a.a.O. anmerkt; diese

entweder ganz kurz und äusserst lang gestielt, oder kurzge-
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stielt, oder sitzend, oder die sie nach voru hef^ronzende Ader
an der Spitze verltürzt, zuweilen aurh an der Wurzel unlerhi

clien-, niclit selten fehlt sie ganz, so dass man dann eine Hii

terrandszellc weniger zählt; — die hinterste der aus der Disko
dalzelle entspringenden Adern ist zuweilen ehenfalls aligekiir;

oder fehlt ganz; — die hintere Querader hat eine ziemlich vci

ändcrliclic Stellung, steht indessen meisicns dei- AVurzel der Di

koidalzelle ziemlich nahe, sehen nähert sie sich der Mitte dei

selben; hei einzelnen Individuen fehlt sie ganz. Diese Aufzäl

Jung' von Abänderungen liesse sich leicht noch ansehnlich vei

mehren.
Ich besitze noch eine 2fe Art der Gattung Cylindrotom

welche der typischen Art zwar sehr nahe steht, aber doch sichi

verschieden ist und die ich hier näher charakterisiren will.

Cjlindrotonia n i g ri ven tri s ; abdomine nigro. — Lon:

corp. 4j^j— 5 lin. —
Vaterland: das nördliche Russland, Sibirien.

Fühler von derselben Bildung wie bei C. disti n ctis s im,

ganz schwarz. Taster braunschwarz , ebenfalls wie bei C. d

stinctissima gebildet. Schnauze gelbweisslich, obenauf braui

schwarz mit hellem Yorderrande. Untergesicht und Augen -Ei
fassung- gelbweisslich; die braunschwarze Färbung des Hinte

Icopfes nimmt oben die ganze Stirnbreite ein, berührl daselbst di

Augenrand fast vollständig und endigt über den Fühlern in ein

sehr stumpfen Spitze, während sie bei C. di stinctissima übe

all von den Augen entfernt bleibt und vorn einen spitzen Wink
bildet. Thorax gelblichweiss, obenauf mit 3 zusammenstossend
braunschwarzen, grau bereiften Striemen, von denen die mitfeh

an der Quernaht abbricht, während die seillichen sich hinter d(

selben mehr nähern, so dass vor dem Schildchen nur eine Yf«

mige gelbliche Zeichnung übrig bleibt. Das Schildchen auf d

Mitte, der Hinferrücken fast seiner ganzen Ausdehnung na

schwarzbraun. Brustseiten gelbweisslich, ein Punkt an der Schi

ter, ein grosser Fleck unter der Flügelwurzel, ein kleinerer ül

der Wurzel des Schwingers und die Gegend zwischen den Hi

ton, nicht selten auch die Wurzel der Hüften selbst schwa
Schwinger hell mit braunem Knopfe. Hinterleib ganz schwa
mit kurzer sparsamer, an den hintern Alischnitten und an

Genitalien etwas längerer und dichterer Behaarung; der Seife

rand selbst bildet eine äusserst feine, an den Einschnilten kai

unterbrochene gelbliche Linie. Die äussern Theile der Genilali

ganz schwarz, die innern braun; während die vordem Lamcll

bei C. di s tin cti s si m a an ihrem obern Ende einen regelmäs

gen, ziemlich seichten bogenförmigen Ausschnitt haben, hal;

sie bei C. nigriventris einen tiefen, vorn allmäliger, aber h

fen fast senkrecht aufsteigenden Ausschnitt, so dass die Hinfi
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[•ke derselben das Ansehen eines besondern, fast griffelförniigen

nhanges bcköinmf. Der grösste Theil der Hüften und die erste

älfte der Schenkel gelblich, welche Farbe dann in Braun liber-

eht, was sich bis zur Fussspitze hin alhnälig' immer mehr in

chwarz verdunkelt. Flügel glasartig mit graulicher Trübung,
ie sie durch äusserste Verdünnung der rein schwarzen Farbe
itsteht; daneben gehalten zeigen die Flügel von C. distin--
tissiuia einen viel brauneren Farbenton. Das Flügelgeäder

leicht dem von C. dis tinctissim a ganz und gar, nur ist die

Izte Längsader der Flügel stets merklich kürzer und die hintere

uerader steht stets mehr auf der Mitte der Diskoidalzelle; die

te Hinterrandzelle scheint in ihrer Gestalt veränderlich, wie bei

. distinc tis sima zu sein, wenigstens besitze ich Exemplare,
i denen sie gestielt, und andere, bei denen sie sitzend ist. Das
andmal ist ganz dunkelbraun. Abgesehen von allen andern

arben- und Formen -Unterschieden lässt schon die wesentliche

erschiedenheit im Baue der männlichen Genitalien keinen Zweifel

)er die Verschiedenheit beider Arten. —
H. D i X a.

Es sind bisher etwa 11 oder 12 Arten der Gattung Dixa
schrieben worden; leider lässt sich nicht sagen, dass diese

rten von ihren Beschreibern so charakterisirt worden seien, dass

»er dieselben keine Zweifel auflcommen könnten , wobei freilich

ir Entschuldigung angeführt werden niuss, dass die Dixa-Ar-
n ziemlich schwer 2u unterscheiden sind und dass namentlich

IS Flügelgeäder bei dieser Gattung nur wenig sichere Haltpunkte

elet, da es bei den verschiedenen Arten wenig verschieden und
;i jeder einzelnen Art doch ziemlich veränderlich ist. Um die

reits herrschenden Schwierigkeiten nicht zu vermehren, muss
li bei der Beschreibung zweier neuen Arten meiner Sammlung
f mehrere der bereits beschriebenen Ajten ziemlich ausführlich

irückkommen.

Die erste dieser neuen Arten ist Dixa serotina am ähn-

:hsten, hat aber auch mit Dixa aestivalis noch Aehnlich-

iit. Dixa serotina selbst gehört zu den kenntlichsten und

)cli auch zu den sehr häufig ganz verkannten Arten; der Grund

»von mag der sein, dass Wiedemann im Mei gen 'sehen

Terke einer angeblichen Abänderung derselben erwähnt, welche

es ganz bestimmt nicht ist; in der That sind die Angaben,

eUlie er über diese vermeinte Abänderung macht, ganz geeignet,

e Vcrmuthung zu wecken, dass Dixa serotina gefleckte Flü-

el habe, und nur so vermag ich mir zu erklären, warum sich

vielen Sammlungen als Dixa serotina Exemplare finden,

eiche ich für nichts als eine Varietät der Dixa nebulosa mit

indcr gefleckten Flügeln halten kann und von der weiter unten

)ch die Rede sein soll. Sonst ist Wicdemann's Beschrei-
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bung gut und bezeiclineud. Die selir lebhafte und reingelbe Fat
bung der Stirn niit ziinnitbrauner Einfassung zur Seite am Ai
genrandc cbarakterisirt sie ganz allein schon zur Geniige; au(

der Rüssel ist gelb mit zimmlbraunem AViselie oben auf und d;

Sohaflglied der Füliler ist braun •, das Scliildclien hat jedersci

einen grossen dunkelitraunen Fb.'t'k, so dass auf der Mille vo

Gelljen nicht viel iilirig bleibt; auch die Schwinger sind ziemlit

dunkelbraun; die hintere Adergabel ist sehr kurz mit sehr lai

gem Stiel j der Farbenton d(;r ziemlich glashellen Flügel ist w
bei Dixji aestivalis, deren kleinern und kleinsten Exemplare
sie in der Körpergrösse gleicht.

Dixa laeta, cT et 9; sp. nov. flavescens, thoracis vill

tribus abdomineque brunneis; alarum furcula posteri(

pedunculo longior. Long. corp. H— 1^ lin.

Vaterland : Südeuropa und Kleinasien.

Von der Grösse mittlerer Exemplare von Dixa aestiva
lis. Fühlerschaft und Kopf zimmibraun, letzterer nur gegen dt

Hinterkopf hin in geringer Ausdehnung gelblich. Thorax gel

die gewöhnlichen Striemen von einer schönen dunkelzimmihrai
nen Farbe ; vor den Seitenstriemen fehlt der braune, sich an d

Millelstrieme anlehnende Fleck, welchen Wiedemann bei Dix
serofina heschreiht und der sich auch bei allen Exemplare
welche ich von dieser letztem Art besitze, findet, aber doch leic!

ein nur zufälliges Merkmal sein dürfte. Das gelbe Schildcht

hat jederseits einen kleinen braunen Fleck. Die Brustseiten sir

gelb; zimmtbraune Flecke bilden, wie bei Dixa serotinj
3 Längsstriemen, deren oberste am wenigsten deutlich ist. D
Schwinger sind gelblich, der Knopf derselben ist höchstens ;'

seiner Unterhälfte etwas grau angelaufen. Beine gelblich m
braunen Füssen; die Schenkel- und Schienenspitze kaum g(

bräunt. Der Farbenton der glasartigen und völlig ungeileckit

Flüg\!l neigt sich etwas zum Fahlgelhlichcn hin; ihr Geäder i

durch die Grösse der hintern Adergabel ausgezeichnet, so das

der Stiel derselben höchstens ihrem kürzeren hintern Aste

Länge fast gleichkömmt, ein Merkmal, welches sie nebst derFarl
der Schwinger auch von Dixa aestivalis leicht unterscheide

lässt. — Ich besitze von dieser Art nur Exemplare, welche i(

selbst in Griechenland und Kleinasien gefangen habe, doch glaul

ich mich mit Bestimmtheit zu erinnern, dieselbe bei andern Samn
lern auch aus nördlicheren Gegenden gesehen zu haben. —

Dixa nebulosa ist in der Posener Gegend sehr häuti.

Man findet nicht selten Exemplare , welche beim ersten Anlilicl

einer andern Art anzugehören scheinen; die Flügel sind bei dei

selben weniger gefleckt, die Beine, wenigsten bei den trockne

Exempbiren, wie es mir scheint, etwas schlanker und die Schwii

ger in der Regel heller. Nach genauester Untersuchung kai
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h doch nicht glauben, eine berec])tigte Art vor mir zu haben.

ei geschickter Beleuchtung ganz von der Seite zeigen die Flü-

1 auch ganz dieselben weisslichen Stellen, wie bei den norma-
Exemplaren ; die hellere Färbung der Schwinger hat bei

)erhaupt weniger ausgefärbten Exemplaren keine sonderliche Be-
utung; die grössere Schlankheit der Beine mag entweder vom
ukern Eintrocknen dieser wahrscheinlich frisch entwickelten

ücke herrühren, oder auch nur eine durch die hellere Färbung
rbeigeführte Täuschung sein. Mehr Vertrauen habe ich zur

tberechtigung von 2, Dixa nebulosa auf das täuschendste

inlichen Männchen, welche Zell er aus Sicilien mitgebracht

lt. Diese sind erheblich kleiner, als die kleinsten der hier ge-
ngenen Exemplare der Dixa nebulosa, die Flügelzeichnung

eicht derjenigen, wie sie die hellfliigligsten Exemplare unserer

t haben , aber von den weisslichen Stellen unserer Art findet

ch keine Spur, jxuch sind die Flägeladern zarter und heller und
Basis der beiden Adergaheln liegt auf gleicher Höhe, Ich

iige nicht, auf diese 2 Exemplare hin eine neue Art zu begrün-
will also nur auf dieselbe aufmerksam gemacht haben. Auch

e A erschiedenheit des Vaterlandes reicht nicht aus, eine zweifel-

fte Trennung zu rechtfertigen , da die Verbreitungskreise der

nzelnen Diptern - Arten oft gewaltig gross sind. Eine andere

ue Dixa- Art, welche ich Dixa puberula nenne, giebt dazu
neu Beweis. Ich wurde auf dieselbe zuerst durch 3 von Zel-
r in Sicilien gefangene Exemplare aufmerksam und habe sie

nn bald sowohl in der Gegend von Frankfurt am Main, als

er bei Posen entdeckt. Sie gleicht entfernt Exemplaren der

ixa nebulosa mit matter Flügelzeichnung, mehr der

ixa maculata, mit welcher sie wohl auch bisher mag zu-

mmengeworfen worden sein. Da hier zwei sehr ähnliche Arten

ncurriren, auf welche beide der Name Dixa maculata an-

wendet werden könnte, muss zunächst erörtert werden, welche

ider Arten zur Führung dieses Namens berechtigt ist.

Die Beschreibung, welche Meigen von Dixa maculata
ebt, besteht fast ausschliesslich in einer Angabe der Merkmale,
jlche sie von Dixa aprilina unterscheiden; er hebt als solche

rvor: mindere Grösse, ganz schwarze Striemen auf dem mehr
au als gelben Thorax, zwei schwarze Punkte vor dem Schild-

en und die braungesäumten Queradern auf der Mitte der Flü-

1. Was zunächst diese Unterscheidungsmerkmale selbst betrifft,

können sie, mit alleiniger Ausnahme eines, keine Veranlas-

ng zu Missverständnissen geben; dies eine Merkmal sind: die

iden schwarzen Punkte vor dem Schildchen ; versteht manMei-
;n's Angabc wörtlich genau, so kann man unter den schwar-

n Punkten vor dem Schildchen durchaus nichts anders verste-

n, als die sehr kleinen und meist sehr undeutlichen Pünktchen,
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welche die innere Hinterecke der Seitenstiiemen bei mehreren A
fen bildet; der ganze Charaivter, welchen Meigen's Angabc
über die Arten der Gattung Dixa haben, beweist aber zur volle

Genüge', dass sich derselbe auf so minutiöse Untersclieidungc

nicht eingelassen hat, und es springt deutlich in die Augen, das

er damit die schwarzen Punkte auf dem Schildchen selbst g
meint und den bei Dixa so deutlich hervortretenden Hinterriiciu

für das Schildchen genommen hat. — Da M ei gen ausser dt

4 oben genannten keine andern Unterscheidungsmerkmale zw
sehen Dixa maculata und Dixa aprilina angiel)t, so mu;

nothwendig angenommen werden, dass Dixa maculata in d(

übrigen Hauptmerkmalen mit Dixa aprilina übereinstimmt;

ein solches Hauptmerkmal behandelt aber Meigen durchweg d

Farbe der Schwinger: er giebt an, dass sie bei D. apiilin
gelblich mit braunem Knopfe seien; dasselbe muss also auch b

Dixa maculata vorausgesetzt werden. Ist das bisher Gesag
aber richtig, so kann es auch nicht weiter zweifelhaft sein, we
eher der beiden ähnlichen Arten der Name Dixa maculata zi

kömmt, da die eine, die wahre Dixa maculata, 2 schwär;

Punkte auf dem Schildchen und Schwinger mit schwarzem Knopl

die andere, Dixa puberula m., helle Schwinger und ein ung(

flecktes Schildchen hat; noch mehr wird diese Ansicht durch d(

Umstand unterstützt, dass bei der Isten dieser beiden Arten n»

die Queradern gebräunt sind, während bei Dixa puberula no(

ein ziemlich deutlicher dunkler Wisch zwischen der vorletzten ui

letzten Längsader liegt. — Schon Stäger hat die Bemerkur
gemacht, dass aus Meigen 's Angaben sich kein bestinimter sp(

zifischer Unterschied zwischen Dixa niaculata und Dixa a<

stivalis ergäbe; ich muss ihm darin beistimmen, da ich Mei
gen's Worte in der Beschreibung von Dixa aeslivalis: „hij

ter den Seitenstriemen steht nach Innen vor dem Schildchen e

schwärzlicher Punkt", auch nicht anders auslegen kann, als da:

sich hinter jeder der Seitenstriemen ein solcher Punkt, und zw;

auf dem Schildchen selbst, findet; ja ich kann hinzufügen, da

bei einzelnen Exemplaren von Dixa aestivalis, auf weld
Meigen wahrscheinlich seine Dixa vitripennis begründet h;

die Thoraxslriemen ganz dunkelbraun sind; anders fällt dagegf

die Antwort aus, wenn nach dem Unterschiede von Dixa aest
valis und Dixa maculata in der Natur gefragt wird; ich mu
ihn dann für wohl begründet erklären; es hat mir die Beobac]

tung beider Arten im Freien jeden Zweifel darüber genommei
um ihn nachzuweisen, genügt es zu bemerken, dass bei Di:

maculata der untere Theil der Fühlergeisel stets stärker a

bei Dixa aestivalis ist. Schliesslich sei noch bemerkt, da

Meigen die Grösse von Dixa maculata im Yerhältniss ;

der von Dixa aestivalis etwas zu gering angegeben ha
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xa 111 a eil lata koiuint in dieser Beziehung- stets grosseren

xeiiiplaren von Dixa aestivalis gleich. Die Diagnose von

xa niaculata kann so festgestellt werden:

Dixa niaculata cT et 2 Meig. ; scutelli punctis duobus hal-

terunique capitulo fuscis; alis cinereo-hjalinis, nervis

transversis distincte infuscatis. — Long. corp. 1§ lin. —
Ich lasse die Diagnose und Beschreibung' meiner neuen

t folgen:

Dixa puberula cT et 9 nov. sp. — ; scutello flavescente

imniaculato, halteribus pallidis, alaruni fusco-hjalinaniin

nervis transversis distincte fusco-cinctis. — Long', corp.

H^l^ lin. -
Vaterland: Sicilien (Zeller), Frankfurt a. M. , Posen, —

Schlesien (Scholz). —
Taster und Fühler schwarz, der untere Theil der Fiihler-

isel verhältnissniässig stark. Kopf schwarzbraun, ohen in der

nen Richtung' gesehen: etwas glänzend, in der andern: grau-

iss schimmernd. Thorax bräunlichgelb mit drei braunschwar-

n, etwas glänzenden Striemen-, die Seitenstriemen ziemlich breit;

V ihnen gegen die Schulterecken hin ein gesonderter, stets deut-

her schwarzbrauner Fleck. Die Brustseiten bei ausgefärbten

xemplaren mit sehr ausgebreiteten braunen Flecken, welche von

hellen Farbe sehr wenig übrig lassen. Schildchen bräunlich-

Ib, ungefleckt. Thorax und Schildchen mit aufrechten, dunkeln

irchen, welche bei keiner andern bekannten Art so lang und

irk sind. Schwinger durchaus hell. Hinterriicken l)ci ausge-

rbten Exemplaren dunkelbraun. Hinterleib braunschwarz. Beine

äunlichgelb mit braunschwarzen Füssen und braunschwarzer

(ze an Schenkeln und Schienen. Die Flügel sind zwar glas-

tig, haben aber bei vollständig ausgefärbten Exemplaren einen

hr entschiedenen rauchbraunen Farbenton; die Queradern sind

utlich und breit braun gesäumt ; ausserdem findet sich zwischen

r letzten und vorletzten Längsader ein brauner Längswisch,

ilcher von der Flügelwurzel anfängt und der Mündung' der

ülfsader gegenüber aufhört, auch in der Regel noch etwas in

e vorhergehende Zelle übergreift; von weisslichen Flecken findet

h auf der ganzen Flügelfläche durchaus keine Spur. Die Flü-

ladern sind dunkelbraun, die hintere Adergabel ist kürzer als

r Stiel, doch liegt ihr Theilnngspunkt in der Regel mit dem
r vordem Gabel fast auf gleicher Höhe. — Zuweilen finden

:h Exemplare mit braunen Füssen, häufiger solche, bei denen

ü Schienen dunkelbraun und auch die Schenkel viel brauner

s gewöhnlich gefärbt sind.

Meigen's Angaben über Dixa vitripennis und au-
mnalis sind so kurz und allgemein, dass es grosse Schwie-

keit haben wird, über sie in's Klare zu kommen. Dixa li-
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neatu Macii. scheint allerdings mit Herrn Stüg'er's Dixa ni

gra nahe Verwandtschaft zu liaben, wie dieser seihst hei Puhli

cation seiner Art bemerkt hat, doch weichen Herrn Macquart'
Angaben von den Merkmalen der S tilg er sehen Art in ein«

Weise ab, dass die Yereinigung beider unmöglich erscheint. Dix
nigra Släg. gehört zu den kleinen Arten; die grössten meine

Exemplare, darunter ein von Herrn Stäger selbst erhaltenes ty

pisches , sind nicht über 1^ Linie lang; zwischen ihr und d(

von Ruthe in der Isis für 1831 pnblizirten Dixa humili
sehe ich durchaus keinen Unterschied und muss deshalb für dies

Art den Ruthe 'sehen Namen als den altern beibehalten. — Un
ter den Arien meiner Sammlung findet sich eine, welche bei dei

ersten flüchtigen Blick wohl Achnlichkeit mit Dixa humili
hat, sich aber doch wesentlich von ihr unterscheidet ; ich vermaj

sie auf keine der beschriebenen Arten zurückzuführen und geb
deshalb hier ihre Beschreibung:

Dixa obscura cf et 9; nov. sp. — brunneo-nigra, ihoraci

margine laterali flavo ; alae cinereo-hjalinae, immacu
latae, cellula posteriore prima cellulae marginali bas

contigua. (Cellula submarginali prima distincte pedun

culata.) Long. corp. 1;^— l^ lin. —
Vaterland: die Posener Gegend, Russland bis nach Sibirier

Der Kopf nebst den Mundtheilen und Fühlern ganz schwarz

Stirn und Scheitel erscheinen, von oben betrachtet, aschgrau. Di

tiefschwarzen Thoraxstriemen slossen nach vorn hin völlig zu

sammen und lassen nur den lebhaft gelbgefärbten, vorn breitere

Seitenrand frei ; der Raum, welcher unmittelbar vor dem Schild

chen zwischen den Seitenstriemen und der hinten abgekürzte

doppel'en Mittelstrienie liegt, hat ebenfalls eine dunkelbraun

Grundfarbe, erscheint aber von \orn gesehen ganz aschgrau

nach vorn hin läuft er in 3 Linien aus, von denen die beide

seitlichen gegen ihr Ende hin oft eine gelbliche Färbung zeiger

Schildchen und Hinlerrücken dunkelschwarzbraun; von vorn be

trachtet erscheinen sie ebenfalls grau. Brustseiten gelb mit gro

ssen dunkelbraunen Flecken, welche 2 Längsstriemen bildet

Schwinger dunkelbraun mit hellerem Stiele. Hinterleib braun

schwarz mit einer nach dem Eintrocknen oft nicht sehr deutlichei

gelben Seitenlinie. Beine l)raunschwarz, Schenkel und Schiene

von der Wurzel aus nur braun; das Iste Hiiftglied bräunlich

gelb. — Die Flügel graulich glasartig, ungefleckt; ihr Geädc
hat etwas Eigenthümliches ; die hintere Querader steht bei diese

Art nämlich stets ein Stück vor der vordem Querader, ausserdei

stösst die Iste Hinterrandszelle an ihrer Basis stets mit der Mar
ginalzelle zusamnren, so dass also die 2te Unterrandzelle deutlic

gestielt ist, oder mit andern Worten : der Stiel der vordem Adei

gabel entspringt aus der Längsader, welche die Iste Hinterrand«
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eile nach vorn liin Ijcgrenzl; der Stiel der vordem Gahelader

it merklich kürzer als die Gabel selbst, der der hintern dagegen

iel länger als die Gabel.

Die breiten schwarzbraunen Thoraxstriemen, welche von
[eigen als Merkmal seiner Dixa autumnalis angegeben
erden, könnten allenfalls auf den Gedanken leiten, gegenwärtige

rt auf dieselbe zurückführen zu wollen. Meigen's Beschrei-

iing ist so oberflächlich, dass die Vergleichung derselben mit

ixa aprilina als eine Ergänzung derselben betrachtet werden

uss. Aber dieser Vergleich zeigt auch zur vollen Geniige, dass

ne Vereinigung meiner Dixa obscura mit Dixa autu-
nalis völlig unzulässig ist.

'ortsetznng* der niu Deisisaii anfg^efan-
denen liepidüptern.

Microlepidoptera.
A. Pyralides.

Herminia Derivalis, Grisealis, Tarsicrinalis, Barbalis,

arsiplumalis. Die zweite und vierte Art kommen öfter, die an-

rn seltner, im Juni und Juli, vor.

Hjpaena Proboscidalis , öfter vorkommend. — Rostralis

Lufig vom September bis zum Frühjahr. Die Raupe fand ich

ufig im Juni und August an wildem Hopfen, in zusammenge-
onnenen Blättern, die sie arg zeiirisst. — Salicalis, seltner.

Pyralis Pinguinalis häufig im Frühjahr in Gebäuden. —
ilvarialis, kommt selten vor, im Juni. — Angustalis im Juli und
igust auf trocknen, sonnigen Triften nicht selten. —

Scopula Prunalis nicht selten. — Fruinentalis einzeln

)ends im Sommer auf Blumen gefangen. — Pulveralis, im Juni

d Juli nicht selten in lichten Laubwäldern. — Sticticalis, im
li auf feuchten Wiesen ziemlich häufig. — Pratalis, selten. —
»rgaritalis und Stramentalis , erstere selten , letztere ziemlich

ufig vom Juni bis August auf sum|)figen Triften.

Botjs Sambucalis, im August Abends einzeln auf Blumen
fangen. — Verbascalis Hb. (Pandaiis Tr.), in sandigen Gegen-
n nicht eben selten. — Ochrealis, seltner.— Fulvalis, Fuscalis

d Hyalinalis kommen öfter vor. — Verticalis und Urticalis

ufig. —• Hjbridalis, im Juli und August mehrere Mal Abends
f Blumen gefangen. — Palealis, auf feuchten Haidetriften Ende
li einzeln gefunden. — Forficalis Öfter vorkommend. Die
upe fand ich auf V^irsigkohl, dessen Blätter sie verzehrte. —
ricealis, in» Juni in lichten Laubwaldungen in manchen Jahren
ht selten.

Njniphula Literalis, N^inphaealis und Potamogalis, vom

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Zeitung Stettin

Jahr/Year: 1849

Band/Volume: 10

Autor(en)/Author(s): Loew

Artikel/Article: Cylindrotoma nigriventris, Dixa laeta, Dixa
puberula und Dixa obscura, vier neue Arten, 341-349

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=5940
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44801
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=242977



